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Entchristlichung des Landes? Neue Verschärfung des antireligiösen Kampfes i T

derREıneLeprastatıon 1 Karachi — Geburtenbeschränkung ı Japan

Entchristlichung des Landes?
Unter dem Titel Vılles Campagnes et Chretiente beschäftigt sıch Prof Dreyfus VO!  > der
Universität Straßburg der Dezembernummer 1963 des Studium Generale MITt den Auswirkun-
SCH der Verstädterung und Industrialisierung des Landes. Sıe IST weithin ı Europa undord-
amerika ı ahnlicher Weıise ı Vormarsch. Lebten noch 1913 ı Deutschland 0/9 auf dem Lande
un Frankreich %, 1962 ı Deutschland 11UX noch Yl und ı Frankreich 0/9
Dıiıe Zahlen für die Landbevölkerung, die nıcht 1Ur auf dem and sondern auch VO: Landbau
lebt, sind noch> nämlich % tür Deutschland und %o für Frankreich

Denn mehr auf dem and Wohnende fahren ZUr Arbeit die Stadt. Anderseits siedeln
sıch Industrien ländlichen Bezirken Zugleich wandelt sich der Charakter der Landarbeit
selbst andwirtschaftliche Maschinen raußen auf dem Feld und elektrische Hausgeräte drinnen.
Der 388 Lebensstil wırd dem der Stidter angeglichen bıs die Freizeitgestaltung und die
sportliche Betätigung hıneıin.

Dıeser Vorgang datiert nıcht TST VO  3 gESLIECN. Er beginnt MITt dem Jahrhundert: Schule,
Zeıitung, Militärdienst die ersten Faktoren Säkularisierung der Landbevölkerung.
Rhythmus beschleunigte sıch durch Eisenbahn, Auto, Kıno, Radio und Fernsehen, durch Land-
flucht und Tourismus.

Noch kann mMa  w} diıe relig1öse Lage auf dem Lande als relativ Zut oder doch relativ besser bezeichnen.
Auf dem and S1IN! auch verhältnismäßig mehr Priester CEINSECSETZT als der Stadt, und die Kirche

sıch wachen Auges der Probleme der heutigen Landseelsorge Dennoch soll an

dem Glauben des cQhristlichen Landvolks keinen Mythos machen. Prof Dreyfus darauf hin,
\ daß die Christianisierung der Miıttelmeervölker bei den tädten anfıng und VO:  3 den Stidten De-

tragen wurde. Zu den Bauern, die „äh 50l ihren heidnıschen Bräuchen festhielten, kam das Chri-
sStentum TSLIE SPater, und Dreyfus stellt die Frage, ob die Christianisierung des Landes nicht oft
oberflächlich geblieben 1ST., Noch schauen hinter manchem religiösen Brauchtum vorchristliche Ele-

durch, un! 1ST auffallend, WIC N} widerstandsfähig der Landglaube außerhalb des
christlichen Miılıieus ıIST. Prof. Dreyftus wiıll die Frage nach dem Tiefgangder bäuerlichen Religi0s1-
TLat Mittelalter nicht lösen; möchte aNICHCH, daß die Gelehrten sıch mMiıt£ ıhr beschäftigen.

Neue Verschärfung des antirelig1ösen Kampftes der
Am 25 und November 1963 tand 3881° Erweıiıterte Sıtzung der Ideologischen Kommıissıon
eiım Zentralkomitee der Außer den Mitgliedern der Kommissıon dazu

A1

vıele Parteifunktionäre und andere bekannte Persönlichkeiten geladen worden. Das Reterat Die
Formung der wissenschaftlichen Weltanschauung und die Fragen der atheistischen Erziehung hielt
der Sekretär des Zentralkomitees der und Vorsitzende der Ideologischen Kommissıon

Iljitschow. Unter anderen sprachen der Sıtzung der bekannte Biologe Oparın der
Schriftsteller Tendrjakow, der Kosmonaut Titow, der ehemalige Protessor der Lenıiın-
grader geistlichen Akademie und ıJETZISC Mitarbeiter des Leningrader Museums für Geschichte der
Religion und des Atheıismus, Os1ıpow. (Dieser hatte i Dezember 1963 ı Kıew Nen Vor-
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LTaß, bei dem VO:  - Teıil der Zuhörer ausgepfiffen wurde. Außerdemwurden ihm, WIC die
Pravda Ukrainy VOo: Dezember 1963 berichtet, „gehässige“ Briefezugeschickt, worın ıhm VOT-

geworfen wurde, habe sich Silberlinge verkauft. [Der Eintrittspreis seinem Vortrag
betrug Kopeken. In der Sıtzung wurden „Maßnahmen ZuUur Verbesserung der atheistischen
Erziehung der Bevölkerung“ beschlossen, die der Folge VO Zentralkomitee der
bestätigt wurden.
Die Zeıtschrif} „Nauka ı1 Religija“ (Wissenschaft und Religion) leitet ihren Bericht er die
Sıtzung folgendermaßen ASIM diesem Jahre SIN ehn re SC1IT der Annahme der bekann-
ten Beschlüsse des Zentralkomitees der Über grobe Mängel der wirtschaftlich-
atheistischen Propaganda und Miıttel deren Verbesserung und Über Fehler der Durchfüh-
rung der wissenschaftlich atheistischen Propaganda der Bevölkerung (Über diese Beschlüsse
siehe Stimmen der eıt 170 [1961/62] 379%) Diese Beschlüsse, die die Leninschen Prinzıpıen hın-
iıchtlich der Religion und der Kıiırche wıederherstellten, legten den Grund bedeutenden
Aufschwung der atheistischen Arbeit, Verschärfung des Kampfes die religiösen Vor-
urteile In den Jahren die seiıtdem VErSANSCH sind en sıch viele Sowjetmenschen VO Glauben

Ott efreit Es versteht sıch heißt welfer diesem Artikel daß der Massenabfall der
Gläubigen VO  3 der Religion VOT allem AUuUs den wohltätigen Veränderungen erklären SCI, die

Leben der Sowjetgesellschaft diesen Jahren VOT sich N, WIeC die Überwindung
des Personenkultes Aber auch die Verstärkung der atheistischen Arbeit, die Hebung ihres W1SSCN-

schaftlichen und politisch iıdeellen Nıveaus habe keine SCTINSC Bedeutung gehabt In der Sıtzung
selbst wurde viel ber das ungenügende wissenschaftliche Nıveau der atheistischen Propaganda-
arbeit gesprochen und über das „grobe administratıive Vorgehen“ vieler Funktionäre ı Kampf

die Religion geklagt. Diesem administratıven Vorgehen dürfte auch VOTr allem zuzuschrei-
ben SC1IN, daf ı den letzten Jahren 1Ne große Zahl VO:  - relig1ösen Gruppen und Pfarreien offiziell

eXıistieren aufgehört hat und zahlreiche Kirchen geschlossen wurden Aber N:  t deswegen klag-
ten die Atheıisten, sondern weiıl S1C gut WISSCH, daß INan auf administratıyem Weg ‚WarTr Kırchen
schließen, Erfolge melden, nıcht ber den Glauben Ott Aausrotftfen kann, W 4a5 J; ihr eigentliches
Zıel IST. Administratıve Unterdrückung verschaftt ı Gegenteil den Gläubigen zudem noch die
Sympathıen auch der ungläubigen Bevölkerung.

SIn den ahren und ı darauffolgenden Jahrzehnt“ Iljitschow ı seinemMm Re-
ferat, „erhielten die Kirchenmänner auf Grund der damals vorkommenden Abweichungen VO  3

der Lenins  en Religions- und Kirchengesetzgebung die Möglichkeit ihre Stellung festigen Es
kam damals olatte Duldung ungesetzlicher Tätigkeit VO  - Kirchenmännern, ungerechtfertigte Be-
ZUNsStI1guUNg derselben auf den Gebieten der Steuerpolitik der Leitung der Gemeindetätigkeıt, der
Materialzuteilungen die Kirche VOTr In den etzten Jahren jedo diıe Leninschen Prın-

Z1DICH der Kultgesetzgebung wiederhergestellt worden, die Kirchenmänner ihrer ungesetzlichen
Privilegien und Vorrechte eraubt worden. Unter den relig1ösen Vereinigungen, deren Tätigkeit
gesetzlıch verboten SCI, zahlte außer den Zeugen Jehovas und anderen auch die Unıiaten,
die IMITL Rom vereinıgten Orientalen, auf .Fıne der grundlegenden Fragen“ meintfe W @1-

ter, Zaut die INa  ; der atheistischen Erziehung achten muß 15 die Frage nach dem Verhältnis
ZUr Arbeıt Natürlich arbeiten dıe Gläubigen durch diıe ank nıcht chlechter als die Ungläubigen
Aber Sie tun das keineswegs kraft ihrer relig1ösen Überzeugungen, sondern her derselben:
denn durch den HAaNZCH Inhalt iıhrer Ideen lenkt die Religion die Menschen VO'  3 der Arbeıt 1b “

Dies könnte genügen, die Berechtigung der CWISCH Klagen über den niedrigen wissens  9  —
lıchen Stand der atheistischen Propaganda ZCISCH, auch wenn diese VO:  } Sekretären des Zentral-
komitees der gemacht wiırd.

Zu den 1111 der Sıtzung beschlossenen Mafßnahmen gehört die Gründung Instituts für Wıs-
senschaftlichen Atheismus der Akademie für Gesellschaftswissenschaften beim Zentralkomitee



der PdSU, das die gesamtewissenschaftlich-atheistische‘:Arbeit leiten und koordinieren oll Vom
Schuljahr 964/65 oll einN Teil der Studenten Fakultäten Universitäten und Pädago-
gischen Hochschulen auf wissenschaftlichen Atheismus spezialisiert werden. Besonders einschneidend
scheint der Beschlufßß, nach dem Universitäten, medizinischen, landwirtschaftlichen und pädago-
gischen Hochschulen VOSchuljahr 964/65 ein obligatorischer Kurs „Grundlagen des Wiıssen-
schaftlichen Atheismus“ eingeführt werden soll, er den e1inNn Examen abzulegen ıST. An den bri-
SCn Hochschulen oll dieser Kurs VOTrerst freiwillig se1in. Außerdem WIr natürlich der verstäiärkte
Eınsatz aller Massenmedien ZUTr atheistischen Propaganda, die Schaffung religionsloser Feiertage,
Rituale us  < befohlen, und schließlich » keine ungesetzliche Tätigkeit VO Geistlichkeit, Grup-
pCnh und einzelnen Gläubigen zuzulassen y} 1Ne verstärkte Kontrolle ZUr Fernhaltung der Kınder
und Jugendlichen VO Einflu{fß der Kirchenmänner und VO'! elterlichen Zwang ZUuUr Ausübung reli-
B105CH Rıten angeordnet. ‘ (Über gesetzliche und ungesetzliche relig1öse Tätigkeir ı der
sıehe Stimmen der eıit 170 [1963] 147 und 172 [1963] 62.)
Der Kuriosität halber sSsC1 noch ein Abschnitt AusSs der Ansprache des Kosmonauten Tıtow IN11=-

geteilt: Uns stellt INa  } oft WENISCI reilich bei uns, öfter ı Ausland die rage Habrt ıhr Ott
gesehen? VWır antworfien gewöhnlich Neın ‚Ott haben WIr nıcht gesehen Und dabe; bleibt eS,

Natürliıch hılft das für die atheistische Propaganda N:  cht vie]l da INa  } Ja, WIC die modernen Kır-
chenimänner verkünden, Ott Sar nıcht sehen kann. Gelegentlich hätte iıch SCrn mehr ZESAZT, ber

Spezialkenntnissen, atheistischer Ausbildung SOZUSaScCH, fehlt uUu1ls

Jetzt haben alle Kosmonauten, die schon geflogen SIN und die, die noch nıcht geflogen SIn
beschlossen, sıch ernstlich daranzumachen. Wır lesen antıreligiöse Lıteratur, WII en 1Ne

Bibel Wır werden auch Auftreten mehr die Religion ausrichten Mır scheint,
Ware der Mühe wert, wWenn siıch diejeniıgen, dıe sıch IM1T den Fragen der atheistischen Propa-

ganda befassen, überlegen würden: vielleicht kann INan irgendein speziell antireligiöses Experi1-
INCNL Kosmos anstellen Denken WITLT einmal nach ob sıch da nıcht wirklich machen äßt.
Die Kosmonauten würden 110e derartige Aufgabe csehr SCrn übernehmen.

iıne Leprastation Karachi

Eıne Umfrage Asıen, Afrika, Ozeanıen und Südamerika ergab, daß die Lepra die weıitesten

verbreitete Krankheit dieser Gebiete IST. Man schätzt die Zahl der. Leprakranken 1ı der Welr
auf 12—-1 Millionen.

Eın Teıl dieser Kranken, C1nN sehr kleiner allerdings 1Ur (26 437), wird ı den katholischen
Leprosenstationen T, die VO' katholischen Missionsorden unterhalten werden

Diese Zahlen SIN A dem Jahr 1952 Ob diesen Stationen seither noch eitere dazu
gekommen sind, entzıieht sıch uNnsecerer Kenntnıis. Nur VO  w} CII  3 über die hier berichtet SC1,W1S5sen

WIT sıcher.
Es geschah ı Frühjahr F937, dafß 1ne französische Sozialfürsorgerin bei ihren Gängen durch

die Elendsviertel VO: Karach:i, ı denen S1e arbeitete, „zufällig“ die Leprasiedlung hinter dem
Hauptbahnhof DeErIET. Der Schmutz und das Elend; der Hunger und die Verlassenheit, die 1
dieser Ansammlung VO'  } Hütten herrschten, das öllige Fehlen jeglicher arztlichen Betreuung
ließen516 nıchtmehr ZUr uhe kommen. Sıe entschied, dafß irgend werden müßte,

WEN1ISSTENS der größten Not 1Abzuhelfen. Der Erzbischof VO  3 Karachi und ihr CISCHNCI Orden
die Gesellschaft der Töchter VO: Herzen Marıä; C111E6 trachtenlose Ordensgemeinschaft, gegründet
ZUur Zeıt der Französischen Revolution Sagten ihre Unterstützung Z und wurde das Marıe-
Adelaide-Leprosy-Centre gegründet. FEın junger katholischer rzt Au der ta: hielt einmal

der Woche Sprechstunde 1b i Holzhütte; die die Leprapatıienten Aus alten Kısten selbst
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